
Maschinengemeinschaften in der 
bayerischen Landwirtschaft 

Hennann Anemhammer, W eihenstephan 

Eingang des Manuskripts: 14.08.1991 

1. Einleitung und Zielsetzung 

Die Mechanisierung der Landwirtschaft 
wird heute aus Kostengründen vermehrt in 
überbetrieblicher Form angestrebt und rea
lisiert. Für den Süden der Bundesrepublik 
steht dafür nahezu immer der Maschinen
ring im Mittelpunkt der Betrachtung, wäh
rend im Norden stärker der Lohnunterneh
mer angesprochen wird. Dagegen findet die 
Maschinengemeinschaft als weitverbreitete 
Form des überbetrieblichen Maschine
neinsatzes nur wenig Beachtung. Dies dürf
te sich dadurch erklären, daß die Gemein
schaftsmaschine eine tradtionelle und 
selbstverständliche Art der überbetriebli
chen Maschinennutzung darstellt und 
somit auch im Rahmen der durch die Ma
schinenringe organisierten zwischenbetrie
blichen Zusammenarbeit ihre Bedeutung 
bewahrt und in jüngster Zeit sogar ausge
baut hat. Daneben dürfte dafür wohl das 
Fehlen exakter Daten verantwortlich sein. 
Nachfolgend soll deshalb dieser Mechani
sierungslösung nachgegangen und dafür 
die derzeitige Situation in Bayern anhand 
der Erhebungen für die Gasölverbilligung 
aufgezeigt werden. 

2. Material und Methode 

Für die Untersuchung konnte das Daten
material der Gasöldatei auf dem Rechner 
des Bayerischen Staatsministeriums für Er
nährung, Landwirtschaft und Forsten aus 
dem Jahre 1987 genutzt werden. Zur Sicher
stellung des Datenschutzes wurden vor der 
Erteilung der Zugriffsberechtigung durch 
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das Rechenzentrum die Betriebsnummern 
entfernt. Die Daten wurden auf Magnet
band bereitgestellt und konnten nur im 
Bateh-Betrieb gelesen werden. Zur VerfU
gung standen die Daten aller Betriebe in 
Bayern, die Antrag auf Gewährung einer 
Gasölbeihilfe gestellt hatten (221116). Da
von besaßen208 728 Betriebe (94,4 %) eine 
eigene landwirtschaftliche Fläche von mehr 
als einem ha. Nur diese wurden in die Aus
wertungen einbezogen. 

Je Betrieb konnten 54 Werte genutzt wer
den. Davon beschrieben: 

- 17 Werte die Anbauverhältnisse, 
- 6 Werte die Betriebsflächen, 
- 8 Werte den jeweiligen Schlepperbesatz und die 

stationären Dieselmotore, 
- 4 Werte den Mähdrescherbesatz, 
- 1 Wert zapfWellengetriebene Bodenbearbeitungs-

geräte, 
- 3 Werte die Geräte für die organische und 

mineralische Düngung, 
- 4 Werte die Kreiselmähwerke und die Futterernte-

maschinen, 
- 2 Werte die Rüben- und Kartoffelerntemaschinen, 
- 3 Werte eine vorhandene Beregnungsanlage, 
- 1 Wert die Zahl der Flurstücke und 
- 5 Werte den Nutztierbestand. 

Der entspechende Maschinen- und Geräte
bestand je Betrieb war dabei in ganzzahli
gen Werten (Eigentum) oder in Anteilen ei
ner Maschinengemeinschaft benannt. 
Zur Beantwortung gezielter Fragestellun
gen wurdenjeweils eigene FORTRAN-Pro
gramme geschrieben. Damit erfolgte zuerst 
eine Gesamtanalyse aller verfligbaren Va
riablen. Durch die dabei durchgeführte Er
mittlung der Minimal- und Maximalwerte 
könnten frühzeitig Datenfehler und unrea
listische Angaben erkannt und für die dar
auffolgenden Auswertungen ausgeschlos
sen werden. 
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Die eigentlichen Auswertungen erfaßten 
23 Maschinen und Geräte. Sie wurden nach 
unterschiedlichen Zielsetzungen durchge
führt. Zuerst galt es, die Zahl der Gemein
schaftsmaschinen insgesamt zu ermitteln. 
Danach erfolgte deren Zuordnung zu Be
triebsgrößenklassen und schließlich wur
den in einer Analyse die bedeutendsten Ge
meinschaftsmaschinen nach ihrem Einsatz 
und nach den Besitzanteilen vertieft unter
sucht. 

3. Gemeinschaftsmaschinenbesitz 
in Bayern 

Die Gemeinschaftsmaschine stellt für die 
Landwirtschaft eine Besitzform mit verrin
gertem Festkostenanteil je Einsatzstunde 
oder je bearbeiteter Flächeneinheit dar. De
ren Bedeutung läßt sich erkennen, wenn 
neben den absoluten Zahlen auch immer 
die relative Einordnung an den Betrieben 
oder an den Maschinen selbst vorgenom
men wird. 
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Schlepper 18- 25 KW 

selbstf. ZuckerrObenvollemter 
Schlepper bis 17 kW ~ 

Schlepper 60- 74 kW ~ 
Schlepper 26- 37 kW !I 
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(Quelle: Gasöldatei Boyern 1987) 
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3.1 Wichtung der Anteile an 
Gemeinschaftsmaschinen 

Bezogen auf die insgesamt in der Gasölda
tei 1987 erfaßten 1411 97 6 Maschinen in der 
Landwirtschaft Bayerns nehmen die ausge
wiesenen 28 209 Gemeinschaftsmaschinen 
nur einen Anteil von 1,99% ein. Unwesent
liche Zahlen ergeben sich für die Schlepper 
in den verschiedenen Leistungsklassen, die 
selbstfahrenden F eldhäcksler, selbstfahren
den Zuckerrübenvolleroter und auch bei 
den großen selbstfahrenden Mähdreschern 
(Abb.l). 
Als typische Gemeinschaftsmaschinen 
nach ihrer absoluten Zahl erscheinen dage
gen die Hackfruchterntemaschinen, die 
kleinen selbstfahrenden Mähdrescher, Mi
neraldüngerstreuer, Stalldungstreuer und 
die Gülletankwagen. Letztere besitzen 
nach der absoluten Zahl sogar den größten 
Anteil überhaupt. Verglichen mit der Zahl 
aller landwirtschaftlicher Betriebe in 
Bayern sind allerdings diese Anteile ver
schwindend klein. 

2000 3000 4000 StOck 6000 
1 Anzahl 

Abb.l: Anzahl aller Gemeinschaftsmaschinen in Bayern (nur Betriebe> 1 haLF). 

Landwirtschaftliches Jahrbuch 69. Jhrg. ·Heft 6/92 



Generell könnte deshalb aus dieser Analyse 
geschlossen werden, daß Gemeinschafts
maschinen in der Landwirtschaft Bayerns 
nahezu keine Rolle spielten. Daß dem nicht 
so ist, verdeutlicht jedoch eine Betrachtung 
nach Maschinenanteilen und deren Zuord
nung zu Betriebsgrößenklassen (Abb. 2). 
Nunmehr zeigt sich nämlich, daß die Ma
schinengemeinschaft einen festen Platz in
nerhalb der Mechanisierung hat, denn im 
Mittel nutzt jeder fünfte Betrieb eine Ge
meinschaftsmaschine. In den Betriebsgrö
ßenklassen von 16-30 ha ist es sogar jeder 
vierte. Überraschenderweise nehmen je
doch die Kleinstbetriebe bis 5 ha diese Ei
gentumsform nahezu nicht und die Betrie
be bis 10 ha nur sehr zögernd an. Eine unter
geordnete Rolle spielt sie erwartungsgemäß 
auch in den Betrieben über 100 ha LF. 
Naturgemäß kannjedoch diese allgemeine 
Betrachtung ohne Zuordnung zu den Pro
duktionsrichtungen der Betriebe nur einen 
ersten Überblick liefern. Das wirldiche Ge
wicht der Gemeinschaftsmaschinen wird 
erst dann sichtbar, wenn deren Anteil zu 

Betriebsklasse 

0.0 5.0 
(Quelle: GasOidatei Boyem 1987) 
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den jeweils insgesamt vorhandenen Ma
schinen untersucht wird (Abb. 3). 
Zapfwellengetriebene Bodenbearbeitungs
geräte und Düngerstreuer tretenjetzt weit
gehend in den Hintergrund. Etwas mehr 
Bedeutung besitzen der gezogene Mähdre
scher, die Aufsammelpresse, der selbstfah
rende Feldhäcksler und der Gülletankwa
gen. Eine noch stärkere Bedeutung erhalten 
danach die kleineren bis mittleren selbst
fahrenden Mähdrescher und der gezogene 
Kartoffelvollernter. Als die typischen Ge
meinschaftsmaschinen schlechthin sind je
doch eindeutig die Zuckerrübenerntema
schinen anzusprechen. 
Für all diese Maschinen interessiert dann 
natürlich die Besitzstruktur. Sie kann an
hand der genannten Anteile in ihrer Sum
me ermittelt und dargestellt werden 
(Abb. 4). 
Dabei zeigt sich der Anteil vonjeweils 50% 
Eigentum an einer Maschine bei etwa 70% 
der Maschinengemeinschaften. Etwa 20% 
der Landwirte halten Drittel-Anteile. W ei
tere 10% verteilen sich auf 10%-Anteile. 

10.0 15.0 
Anteil 

20.0 30.0 

Abb. 2: Anteile der Betriebe nach Größenklassen mit Nutzung von Gemeinschaftsmaschinen. 

Landwirtschaftliches Jahrbuch 69. Jhrg. · Heft 6/92 



660 
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(Quelle: Gasöldatei Boyam 1987) 
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Abb. 3: Relative Anteile ausgewählter Gemeinschaftsmaschinen am Gesamtmaschinenbesatz 
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(Quelle: Gasöldatei Bayern 1987) 
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Abb. 4: Eigentumsanteile an ausgewählten Gemeinschaftsmaschinen in Bayern. 
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Wird nun versucht, diese Maschinenanteile 
zu interpretieren, dann könnte sich daraus 
in etwa folgende allgemeine Struktur von 
Maschinengemeinschaften ableiten lassen: 
Die überwiegende Zahl der untersuchten 
Maschinengemeinschaften besteht aus 
zwei Teilnehmern. Ebenfalls weit verbrei
tet sind Maschinengemeinschaften mit drei 
Mitgliedern Geweils Drittelanteile). Dage
gen treten die Maschinengemeinschaften 
mit mehr als drei Teilnehmern stärker in 
den Hintergrund (z. B. 1 mal 50% Anteil + 1 
mal 30% Anteil und zwei Teilnehmern mit 
je 10% Anteilen). 
Diese allgemeine Form trifftjedoch ftir die 
Hackfruchterntemaschinen nicht zu. Dort 
halten mehr Landwirte Anteile an einer 
Maschine. Ausgehend vom gezogenen 
Kartoffelvollernter nimmt die Zahl der An
teilseigner über die gezogenen Rübenvoll
ernter bis hin zum selbstfahrenden Zucker
rübenköpfrodebunker immer mehr zu. 
Über die wirkliche Zusammensetzung an 
Anteilen kann jedoch aus diesen Ergebnis
sen noch keine eindeutige Form einer Ma
schinengemeinschaft abgeleitet werden. 

60,0 

% 

40,0 

Q) c: 30,0 
<( 

20,0 

10,0 

0,0 

~ 
F= 

I~ ~ 
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3.2 Hackfruchterntemaschinen 

V ersucht man nun die Maschinengemein
schaften für die Hackfruchterntemaschinen 
tiefer zu analysieren, dann ist aufgrund der 
unterschiedlichen Eigentumsanteile eine 
Trennung in Erntemaschinen für Zuckerrü
ben und Kartoffeln vorzunehmen. 

3.2.1 Zuckerrübenerntemaschinen 

Die Bedeutung der Gemeinschaftsmaschi
ne für die Zuckerrübenernte wird am be
sten durch eine Zuordnung der Anteile an 
Gemeinschaftsmaschinen zu den Betriebs
größenklassen erkennbar (Abb. 5). 
Danach nimmt mit steigender Betriebsgrö
ße der selbstfahrende Zuckerrübenvollern
ter eine immer dominierendere Stellung 
ein. Ihn nutzen in der Betriebsgrößenldasse 
16-20 ha mehr als ein Drittel aller Landwir
te mit Zuckerrübenanbau. In den beiden 
benachbarten Betriebsgrößenklassen sind 
es jeweils ein Viertel der Landwirte und 
auch bis 50 ha Betriebsgröße werden noch 

• selbstfahrende ZR-
Vollemter 

13 gezogene ZR-Vollemter -

fSJ selbstf. und gezog. ZR-
Vollemter 

F 
:= E 

~ 
E 

J• ~ 

~ E 
F1 F= 

;;; .,.. ;;; "r 
l;;j t; 

1 bis 6bls 11 bis 16bls 21 bis 31 bis 51 bis 71 bis 101 bis 151 bis alle 
5 ho 10 ha 15 ha 20 ho 30 ha 50 ho 70 ha 100 ha 150 ha 5000 ho Betriebe 

(Quolle: Gaoöldatoi Bayam 1987) Betriebsklasse > 1 ha 

Abb. 5: Betriebe mit Anteilen an Gemeinschaftsmaschinen bei den Zuckerrübenerntemaschi
nen. 
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nahezu 20% der Flächen mit dieser Maschi
ne gerodet. Dagegen dürfte der große An
teil in der Betriebsgrößenklasse 101-150 ha 
eher auf eine sehr geringe Betriebszahl zu
rückzuführen sein. 
Im Gegensatz dazu findet der gezogene Rü
benvollernter vor allem in den kleineren 
Betrieben als Gemeinschaftsmaschine sei
ne Anwendung. Er hat aber auch in den grö
ßeren Betrieben eine sehr große Bedeu
tung. 
Werden beide Maschinentypen als Summe 
betrachtet, dann zeigt sich gerade für die 
Zuckerrübenernte die enorme Bedeutung 
der Gemeinschaftsmaschine. Diese Ma
schinenform nutzen in den mittleren Be
triebsgrößenklassen zwischen 50 und 60% 
der Betriebe. Selbst in der Größenklasse 
zwischen 50 und 100 ha LF sind es noch 
20% der Betriebe, so daß im Mittel nahezu 
40% aller Betriebe für die Zuckerrübenern
te auf die Gemeinschaftsmaschine setzen. 
Aufgrund dieser Bedeutung ist eine Analy
se nach Maschinenanteilen von besonde-

Betriebsklasse 
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• 
6 bis 10 ho 

11 bis 15 ho 

16 bis 20 ho 
-[ 

21 bis 30 ha ••• 
-1 
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rem Interesse. Wiederum soll dabei zuerst 
die selbstfahrende Maschine betrachtet 
werden (Abb. 6). 
Gegenüber der allgemeinen Verteilung der 
Anteile an Gemeinschaftsmaschinen neh
men nun die 10 %-Anteile einen übergro
ßen Raum ein. Sie erreichen im Mittel60% 
mit einer deutlichen Häufung bei den Be
triebsgrößenklassen von 50 bis 150 ha. An
teile von 50% werden vor allem in den Be
trieben bis 30 ha und über 150 ha gehalten. 
In beiden Betriebsgrößenbereichen sind 
auch die 30 %-Anteile stärker vertreten. 
Dieser Auswertung zufolge läßt sich für die 
selbstfahrende Maschine eine breite 
Streuung der Eigentumsanteile erkennen, 
wobei mindestens 8 bis 10 Landwirte eine 
Maschinengemeinschaft bilden. Haupt
eigentümer scheinen dabei die kleineren 
und die sehr großen Betriebe zu sein. Sie 
können dadurch ihre Arbeitskraft sinnvoll 
nutzen, während die Betriebe zwischen 50 
und 100 ha diese Mechanisierungsform ent
weder nur als zusätzliche Maschine zur Ei-

Maschinenonteil 
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(Quelle: Gasöldatei Boyem 1987) Anteil 

Abb. 6: Eigentumsanteile an selbstfahrenden Zuckerrübenvollemtem nach Betriebsgrößenklas
sen. 
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genmaschine einsetzen oder aber ihre Ern
te mit Arbeitskräften und mit der Maschine 
aus den kleineren Betrieben erledigen las
sen. 
Eine vollständig andere Verteilung der 
Anteile ist dagegen bei den gezogenen 
Zuckerrübenerntemaschinen zu erkennen 
(Abb. 7). 
Nunmehr sind die kleineren Anteile auch 
bei den kleineren Betriebsgrößenklassen zu 
fmden. Sie nehmen mit zunehmender Be
triebsgröße immer stärker ab. Sie sind ab 
100 ha Betriebsgröße nur noch etwa 10% der 
Gemeinschaften fiir gezogene Zuckerrü
benvolleroter vertreten. Insgesamt sind die 
30%- und die 50 %-Anteile sehr stark ausge
prägt. Demnach scheint diese Maschinen
form überwiegend in kleineren Maschinen
gemeinschaften eingesetzt zu werden. Sie 
könnte typischerweise in den mittleren und 
größeren Betrieben aus jeweils zwei oder 
drei Landwirten bestehen. In den kleineren 
Betriebsgrößenklassen dürfte sie mehr hin 
zur Vierer- und Fünfer-Gemeinschaft ten
dieren. Daneben könnte sie aber auch als 
Gemeinschaft zwischen sehr kleinen und 
sehr großen Betrieben bestehen. 

Betriebsklasse 

1 bis 5 ha 

6 bis 10 ha 

11 bis 15 ha 

16 bis 20 ha 

21 bis 30 ha 

31 bis 50 ha 

51 bis 70 ha 

71 bis 100 ha 

101 bis 150 ha 

150 bis 5000 ha 

663 

3.2.2 Kartoffelernte 

Vergleichbar den gezogenen Zuckerrü
benvollerotem wird auch der gezogene 
Kartoffelvolleroter schwerpunktmäßig in 
Betrieben mit 10 bis 50 ha LF als Gemein
schaftsmaschine eingesetzt (Abb. 8). 
Er fmdet seinen Haupteinsatz in der Be
triebsgrößenklasse von 16 bis 20 ha LF und 
erreicht dort nahezu jeden vierten Betrieb. 
Im Mittel nutzen jedoch nur etwa 12% der 
Betriebe den Kartoffelvolleroter als Ge
meinschaftsmaschine. 
Auch die gezogenen Kartoffelvollerntema
schinen zeigen ein völlig eigenständiges 
Muster bei den Eigentumsverhältnissen 
(Abb.9). 
Bei diesen Maschinen sind die Besitzver
hältnisse vor allem auf 3 bis 4 Landwirte 
verteilt. Kleinere Betriebe sind mehr an 
größeren Gemeinschaften beteiligt, wäh
rend die größeren Betriebe mehr zu den 
Zweiergemeinschaften neigen. 
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Abb. 7: Eigentumsanteile an gezogenen Zuckerrübenvollerntern nach Betriebsgrößenklassen. 
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Abb. 8: Relative Gemeinschaftsmaschinenanteile an den gezogenen Kartoffelvollerntemaschi
nen. 
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Abb. 9: Eigentumsanteile an gezogenen Kartoffelvollerntern nach Betriebsgrößenklassen. 
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3.3 Mähdrescher 
Bei den Mähdreschern werden in der Gas
öldatei drei Klassen selbstfahrender und ei
ne Klasse gezogener Maschinen ausgewie
sen. Bezogen auf deren Einsatz als Ge
meinschaftsmaschine dominieren eindeu
tig die kleineren selbstfahrenden Maschi
nen (Abb. 10). 
Sie sind in den kleineren Betriebsgrößen
klassen in nahezu jedem fünften Betrieb 
vorhanden. Mit zunehmender Betriebsgrö
ße nimmt ihr Anteil jedoch beständig ab 
und ist schon bei 50 haLF nahezu unbedeu
tend. Parallel dazu kommen in den mittle
ren Betriebsgrößenklassen mehr die mittle
ren selbstfahrenden Mähdreschergrößen 
zum Einsatz. Einen ähnlichen Verlaufbeim 
Einsatz zeigen auch die größeren SF-Mäh
drescher bei zunehmender Betriebsgröße. 
Allerdings liegt ihr Anteil im Vergleich zu 
den kleineren Maschinen deutlich niedriger 
und erreicht mit nahezu 5% den größten 
Anteil in den Betrieben mit 16-20 LF. 
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Nach dieser Analyse besitzen die gezoge
nen Maschinen stückzahlenmäßig immer 
noch eine große Bedeutung, werden aber 
immer weniger eingesetzt. Sie zeigen ihren 
höchsten Anteil in den Betrieben bis 10 ha. 
In den größeren Betrieben nimmt dieser 
Anteil nur sehr geringfügig ab. Eine Aus
nahme bilden dazu nur die sehr großen Be
triebe. Anscheinend nutzen sie diese Ma
schinenform als Reserve in ihren Betrieben. 
Insgesamt setzen nach dieser Analyse 
27,5% aller Betriebe Mähdrescher in Form 
der Maschinengemeinschaft ein. Hinsicht
lich der Anteile an diesen Maschinen erge
ben sich jedoch unterschiedliche Ausprä
gungen, obwohl generell die Zweierge
meinschaft eine zentrale Bedeutung hat 
und mit zunehmender Betriebsgröße weit
gehend dominiert. Aufgeschlüsselt nach 
den untersuchten Maschinentypen ergeben 
sich folgende Situationen: 
Bei den kleineren Selbstfahrern (Abb.ll) 
erreichen die 50%-Anteile bis zu 80% aller 
Maschinengemeinschaften auf Betrieben 
mit 20-SOha LF. 

• sf. MD > 90 kW 9 sf. MD 60 - 89 kW im sf. MD bis 59 kW ~ gez. MD Anteil 
18.0..--------------------------------, 

%~~--~--------------------------------~~--~ 
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10.0 +----~-~~----EI~-E~-§---------------f}}J[---.-, 

8.0~~~--t= 

6.0 

4.0 
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0.0 
1 bis 6 bis 
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(Quelle: Gasöldatei Bayem 1987) 
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Abb.JO: Zuordnung gemeinschaftlich genutzter Mähdrescher nach Betriebsgrößenklassen. 
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(Quelle: Gasöldatei Bayern 1 987) Anteil 

Abb.ll: Eigentumsanteile an den selbsifahrenden Mähdreschern mit einer Motorleistung bis 
59 kW nach Betriebsgrößenklassen. 

Allerdings sind ab dieser Betriebsgrößen
klassen auch Maximalanteile von mehr als 
60% (zwei Drittel) zu beachten, die in den 
Betrieben mit 50-70 ha LF sogar schon 
über 5% erreichen. Ausschließlich Zweier
gemeinschaften sind in der Betriebsgrößen
klasse 101-150ha zu fmden, während dar
überhinaus diese Maschinengröße nicht 
mehr eingesetzt wird. 
Mähdrescher mit einer mittleren Motorlei
stung von 60-89 kW sind für die kleineren 
Betriebe in der Anschaffung als Zweierge
meinschaft zu teuer. Deshalb finden sich 
bis 10 ha LF überwiegend Gemeinschaften 
mit 3 und mehr Teilnehmern (Abb.12). 
Schon ab 11 ha LF überwiegen jedoch die 
Zweiergemeinschaften. Sie nehmen mit 
steigender Betriebsgröße ständig zu, um in 
der Betriebsgrößenklasse 101-150 haLF zur 
ausschließlichen Form der Maschinenge
meinschaft zu werden. Gleichzeitig ist aber 
auch ein zunehmender 60 %-Anteil ab 16 ha 
LF zu erkennen. Er erreicht bei den Betrie
ben mit 71-lOOha seinen Höhepunkt und 
verschwindet darm wieder vollständig. 

Deutlich hebt sich von diesen Eigentums
verhältnissen die Situation bei den großen 
selbstfahrenden Maschinen ab (Abb.13). 
In dieser Leistungsklasse verhalten sich die 
beiden ·kleinsten Betriebsgrößenklassen 
völlig indifferent. Größere Anteile an derar
tigen Maschinen könnten dabei ohnehin 
nur durch eine zusätzliche überbetriebliche 
Nutzung ausgelastet werden. 
Über 10 ha LF treten darmjedoch nahezu 
gleichbleibend bis zu 80% Zweiergemein
schaften auf. Sie werden ab 70 haLF zur Re
gel. Lediglich über 150 ha LF sind wieder 
Drittelanteile neben 60 %-Anteilen zu fin
den. Allerdings können diese, wie in allen 
anderen Betriebsgrößenklassen auch, über 
die Klassen hinweg vermischt sein. 
Im Vergleich zu den selbstfahrenden Ma
schinen sind die Eigentumsverhältnisse bei 
den gezogenen Mähdreschern den kleinen 
Selbstfahrern sehr ähnlich (Abb.14). 
Auch dabei ergeben sich mit zunehmender 
Betriebsgröße immer mehr Zweiergemein
schaften. Einen festen Anteil habenjedoch 
immer die 10 %-Anteile, die in Betrieben 
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(Quelle: Gasöldatei Bayem 1987) Anteil 

Abb.l2: Eigentumsanteile an selbsifahrenden Mähdreschern mit 60-89 kW Motorleistung nach 
Betriebsgrößenklassen. 

Betriebsklasse 

1 bis 5 ha 

6 bis 10 ha 

11 bis 15 ha 

16 bis 20 ha 

21 bis 30 ha 

31 bis 50 ha ~ 

51 bis 70 ho 
-i 

71 bis 100 ho 

-1 

150 bis 5000 halii:i~~~~;;:;;:;;;;;;;;;;~;;;;;::;;;:;~;~ 
olle Betriebe > 1 ha 

Maschinenanteil 
• 10% 

m 2o% 

1.2l30% 

~ 40% 

lilll50% 

[;860% 

[]] 70% 

[Il 80% 

D 90% 

0 1 0 20 30 40 50 60 70 80 % 1 00 

(Quelle: Gasöldatei Bayem 1987) Anteil 

Abb.J3: Eigentumsanteile an den selbsifahrenden Mähdreschern mit mehrals 90 kW Motorlei
stung nach den Betriebsgrößenklassen. 
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Abb.l4: Eigentumsanteile an den gezogenen Mähdreschern nach Betriebsgrößenklassen. 

mit mehr als 50 ha LF wieder stark zuneh
men. Es ist anzunehmen, daß diese vor 
allem betriebsgrößenklassenübergreifend 
einzustufen sind. 

3.3 Futtererntemaschinen 

Von den Futtererntemaschinen werden 
Kreiselmäher in weniger als 1% der Betrie
be innerhalb der einzelnen Betriebsgrößen
klassen eingesetzt. Dabei dominiert in 
mehr als 85% aller Fälle die Zweiergemein
schaft 
Noch geringer ist der Einsatz der Ladewa
gen in Gemeinschaft. Er wird in nur 0,1% 
aller Betriebe gemeinschaftlich genutzt, 
wobei in 95% aller Fälle die Zweiergemein
schaft anzutreffen ist. 
Dagegen erreichen Aufsammelpressen, so
wie gezogene (einschließlich angebauter) 
und selbstfahrende Häckslereinen beacht
lichen Anteil der Mechanisierung in den 
Betrieben in Form der Maschinengemein
schaft 

3.3.1 Aufsammelpressen 
Ohne eine nähere Differenzierung (aus 
dem Datenmaterial nicht ersichtlich) vor
nehmen zu wollen, ergibt sich für Aufsam
melpressen generell ein Anteil von exakt 
5% aller Betriebe als Nutzer einer Maschi
nengemeinschaft (Abb. 15). 
Deutlich wird erkennbar, daß vor allem Be
triebe mit 10-20 haLF sehr stark vertreten 
sind. Aber auch die beiden benachbarten 
Betriebsklassen nutzen diese Eigentums
form in beachtlichem Umfang, so daß gera
de die Aufsammelpresse als eine Gemein
schaftsmaschine der Betriebe bis zu 30 ha 
LF bezeichnet werden kann. 
Hinsichtlich der Anteilsform dominiert 
auch hier die Zweiergemeinschaft 
(Abb.l6). 
Wesentlich stärker als bei allen anderen 
Maschinenarten sind aber nun die 10 %-An
teile vertreten. Dies deutet darauf hin, daß 
gerade dieAufsammelpresse gerne als eine 
Zusatzmaschine (vielfach neben dem Lade
wagen) gehalten wird und daß sich dabei 
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Abb.l5: Anteile der Aujsammelpressen in Maschinengemeinschaft. 
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Abb.l6: Eigentumsanteile an der Aujsammelpresse nach Betriebsgrößenklassen. 

Landwirtschaftliches Jahrbuch 69. Jhrg. ·Heft 6/92 

m 2o% 

Eil 30% 

EI 40% 

I?J 50% 

ES! 60% 

m 70% 

EB 80% 

090% 



670 

viele Landwirte an einen Anteilseigner mit 
50% anlehnen. 

3.3.2 Feldhäcksler 
Bei den Eigentumsanteilen an den gemein
schaftlich genutzten Feldhäckslern ist eine 
gegenläufige Tendenz mit zunehmender 
Betriebsgröße zu beobachten. 
Für die gezogenen und angebauten Ma
schinen treten in den kleinen Betriebsgrö
ßenklassen bis etwa 30 ha überwiegend 
Zweiergemeinschaften und daneben in 
kleinerem Umfang auch Dreiergemein
schaften auf ((Abb.17). 
Ab 30 ha LF stellt jedoch die Zweierge
meinschaft nahezu die ausschließliche 
Form der Maschinenhaltung dar. Von 60-
100 haLF kommen dazu nicht unerhebliche 
60 %-Anteile, die sicher wieder in betriebs
größenübergreifenden Gemeinschaften ge
bildet werden. 
Demgegenüber nimmt bei gleicher Aus
gangslage für die selbstfahrenden Häcksler 

Betriebsklasse 

1 bis 5 ha 

6 bis 10 ha 

11 bis 15 ha 

· 16 bis 20 ha 

21 bis 30 ha 

31 bis 50 ha 

51 bis 70 ha 

71 bis 100 ha 

X><X»?.: 

~ SO& 

der Anteil der Zweiergemeinschaften mit 
zunehmender Betriebsgröße kontinuierlich 
ab (Abb.l8). 
Den Ergebnissen dieser Untersuchung zu
folge bestehen in der Betriebsgrößenklasse 
von 50-70 ha LF schon 40% der Gemein
schaften aus drei Mitgliedern. Überra
schend- wohlaufgrundder sehr kleinen ab
soluten Zahl - gibt es ab 70 haLF nur noch 
reine Zweiergemeinschaften. 

4. Bearbeitete Flächenanteile mit 
Gemeinschaftsmaschinen 

Neben den reinen Eigentumsverhältnissen 
und den Anteilen an den Betrieben, mit 
stärkerem Einsatz von Gemeinschaftsma
schinen interessiert aber auch die spezifi
sche Nutzung bezüglich Fruchtart und dazu 
erforderlicher Technik. Diesen Fragen soll 
aufgrund der schon aufgezeigten Bedeu
tung allerdings nur für den Mähdrusch, für 
die Ernte der Maissilage mit Feldhäckslern, 

Maschinenanteil 
• 10% 

1.'!:120% 

ISJ 30% 

13 40% 

~ 
li!ll50% 

~ 
!SI 60% 

[[ß 70% 

1E 80% 150 bis 5000 ha J 
alle Betriebe> 1 ha~~~~~~ggj~~-~-~-~-~-~--

I I I I I I I 
090% 

0 10 20 30 40 50 60 70 80 " 100 

(Quelle: Gasöldatei Bayern 1987) Anteil 

Abb.17: Eigentumsanteile an den gezogenen und angebauten Feldhäckslem nach Betriebsgrö
ßenklassen. 
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Abb.l8: Eigentumsanteile an den se/bsifahrenden Fe/dhäckslern nach Betriebsgrößenklassen. 

die Zuckerrüben- und die Kartoffelernte 
nachgegangen werden. Zudem ergibt sich 
daraus die Möglichkeit, auch auf den über
betrieblichen Maschineneinsatz in Form 
der Maschinenringe und der Lohnunter
nehmer zu schließen, weil für alle diese Ma
schinen in der Praxis heute von einer voll
mechanischen Ernte ausgegangen werden 
kann. 

4.1 Mähdrosch 

Bezogen auf die Mähdruschflächen in den 
Betrieben zeigt sich für Bayern eine typi
sche Einsatzform von Gemeinschafts- und 
Eigentumsmaschinen (Abb. 19). 
Danach werden bis etwa 5 ha Druschfläche 
je Betrieb in nur etwa 20% aller Betriebe 
Eigentums- oder Gemeinschaftsmaschinen 
eingesetzt. Bis etwa 15 ha Druschfläche je 
Betrieb erfolgt dann der Übergang zur Ei
gentumsmaschine mit einem Anteil von et
wa 45 %. Dieser Anteil bleibt auch mit wei-
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ter zunehmender Mähdruschfläche in etwa 
konstant. 
Die Gemeinschaftsmaschine erreicht ihr 
Maximum bei Druschflächen zwischen et
wa 5 und 15 ha. Danach verringert sich ihr 
Einsatz kontinuierlich bis hin zu den hier 
untersuchten maximalen Druschflächen 
von 50ha. 

4.2 Häcksler für die Maissilage 

In gleicher Tendenz, jedoch weniger ex
trem ausgeprägt, verläuft auch der Einsatz 
der Feldhäcksler für die Silomaisernte. Da
bei wird unterstellt, daß Silomais immer ge
häckselt wird (Abb. 20). 
Besitzt ein Betrieb einen ha Silomais, dann 
wird dieser zu 12% mit einer Maschine im 
Alleineigentum und zu einem weiteren % 
mit einer Gemeinschaftsmaschine gehäck
selt. Schop bei 5 ha Silomais besitzt da
gegen etwa ein Drittel aller Betriebe eine ei
gene Maschine. Dieser Anteil steigt lang-
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Abb.l9: Droschflächenanteile an Mähdroschfrüchten von Eigentums- und Gemeinschaftsma
schinen (Betriebe > 1 ha, n = 178 786). 
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Abb. 20: Emtriflächenanteile bei Silomais von Eigentums- und Gemeinschaftsmaschinen 
(Betriebe > I ha; n = 111970). 
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sam an und nähert sich ab 25 ha Silomais 
der 40 %-Grenze. Gemeinschaftsmaschi
nen stellen dagegen unabhängig von der Si
lomaisfläche immer die Ausnahme dar. 

4.3 Zuckerrübenernte 
Schon bei der Gesamtanalyse zeigte sich 
die Zuckerrübenernte als eine Domäne von 
Maschinengemeinschaften; Dies wird bei 
der Betrachtung nach den Rodeflächen je 
Betrieb noch deutlicher (Abb. 21). 
Betriebe mit einem ha Rodefläche setzen 
danach Maschineneigentum vor allem als 
Gemeinschaftsmaschine ein. Auch bei zwei 
und drei ha Rodefläche ist der Anteil der 
mit Gemeinschaftsmaschinen gerodeten 
Flächen nahezu ebenso groß wie bei den Ei
gentumsmaschinen. Ab dieser Rodefläche 
je Betrieb erfolgt dann jedoch ein starker 
Übergang zur Eigentumsmaschine. Sie er
reicht bei etwa 10 ha Rodefläche einen Ro
deanteil von etwa 40 %. Beide Formen des 
Maschineneigentums in Eigenbesitz errei
chen zusammen nahezu konstant 50% der 
Rode flächen. 

- Eigenmaschinen 
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4.4 Kartoffelvollemter 
Nahezu ähnlich sind die Verhältnisse beim 
Einsatz der Kartoffelvollernter (Abb. 22). 
Dabei reichen schon etwa drei ha Rodeflä
che, um eine nahezu gleichbleibende Ein
satzform von Eigen- und Gemeinschafts
maschine zu erreichen. Die Gemein
schaftsmaschine selbst ist vor allem in Be
trieben mit bis zu 5 oder 6 ha Rodefläche 
anzutreffen. Danach spielt sie nur noch eine 
untergeordnete Rolle. 

5. Diskussion und Einordnung 
der Ergebnisse 
Alle diese Untersuchungen zeigen, daß der 
Maschinengemeinschaft ein fester Platz in 
der Mechanisierung der Landwirtschaft zu
geordnet werden muß. Überraschend istje
doch die Tatsache, daß dieser Platz nicht in 
den kleinsten Betrieben zu fmden ist. Viel
mehr ist er in Betrieben mit 15 bis 30 haLF. 
Ausgedrückt in Ernteflächen werden dort 
5-10 ha Getreide angebaut, 2-3 ha Silomais 
erzeugt oder es werden bis zu 3 ha Zucker-

--- Gemeinschaftsmaschinen 

5 
........................... ---·-.. ", .. ..-............................ -----"""'.... ,, .......... <1' ................. ... 
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(Quelle: Gasöldatei Bayern 1987) ErntetlOche 

Abb. 21: Emtif[ächenanteile bei Zuckerrüben von Gemeinschafts- und Eigentumsmaschinen 
(Betriebe > 1 ha; n = 20 906). 
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Abb. 22: Ernteflächenanteile bei Kartoffeln für Gemeinschafts- und Eigentumsmaschinen 
(Betriebe> 1 ha; n = 90 736). 

rüben bzw. bis zu 3 ha Kartoffeln gerodet 
Da andererseits gerade diese Betriebe mit 
ihren Flächen einen großen Anteil an den 
jeweiligen Gesamtflächen stellen, nimmt 
die Bedeutung der Gemeinschaftsmaschi
ne insgesamt sogar noch zu. Rein rechne
risch kann nämlich mm der Ernteflächen
auteil flir alle Formen des Maschinenein
satzes bestimmt werden, wenn unterstellt 
wird, daß Eigentumsmaschinen auch wirk
lich ausschließlich für die eigenen Flächen 
eingesetzt werden (Abb. 23), was vielfach 
nicht der Fall ist. 
Unter dieser Prämisse ergeben diese Be
rechnungen für die Maschine in Alleinei
gentum bei Getreide einen Ernteflächenan
teil von geringfügig über 40 %. Gemein
schaftlich genutzte Mähdrescher ernten 
weitere 10 %, so daß derzeit (1987) ftir den 
Maschinenring und den Lohnunternehmer 
in Bayern eine Erntefläche von nahezu 50% 
verbleibt. 
Bei Silomais erreichen beide Formen von 
Eigentumsmaschinen zusammen nur etwa 
45 %, wobei die Gemeinschaftsmaschine 
nahezu keine Bedeutung besitzt. Diese 

Tendenz dürfte sich mittlerweile sogar 
noch verstärkt haben, da vor allem die 
selbstfahrenden Häcksler sehr stark über
betrieblich im Maschinenring und durch 
Lohnunternehmer eingesetzt werden. 
Nahezu gleiche Flächenanteile werden bei 
den Hackfrüchten mit reinen Eigentums
maschinen geerntet. Dieser Anteil liegt 
aber schon deutlich über der 50%-Marke an 
der jeweiligen Rodefläche. 
Bei Kartoffeln wird dieser Flächenanteil 
durch weitere 6% an Erntefläche durch Ma
schinengemeinschaften ergänzt, so daß da
bei die beiden anderenFormen des überbe
trieblichen Maschineneinsatzes etwa 40% 
der gesamten Erntefläche abernten dürften. 
Beeindruckend ist der Flächenanteil der 
Rodegemeinschaften bei Zuckerrüben. Sie 
ernten mehr als 20% aller Zuckerrüben und 
werden damit zur Maschinengemeinschaft 
"per excellentes" schlechthin. Und dies, ob
wohl doch gerade die zuckerrübenan
bauenden Betriebe eher den finanziell bes
ser gestellten Betrieben zuzuordnen sind. 
Oder gilt auch hier, wie im Volksmund: 
"Von den Reichen lernt man das Sparen"? 
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Abb. 23: Anteile der geernteten Flächen durchEigentumsmaschinen, Maschinengemeinschaften 
und durch Maschinenringe, bzw. Lohnunternehmer (210 662 Betriebe> 1 ha LF, 1987). 

Gleichgültig wie der Einzelne diese Frage 
beantworten kann oder will. Sie läßt erken
nen, daß 
- Maschinengemeinschaften eine nicht 

unbedeutende Alternative des überbe
trieblichen Maschineneinsatzes darstel
len, 

- Gemeinschaftsmaschinen in Bayern ei
nen festen Platz in der Mechanisierung 
der Landwirte einnehmen und 

- trotz überwiegender Zweier- und 
Dreiergemeinschaften auch Maschi
nengemeinschaften mit vielen Mitglie
dern eine große Bedeutung besitzen. 

Deshalb sollte der einzelne Landwirt vor je
der Investition sehr genau prüfen, ob nicht 
auch für ihn die Maschinengemeinschaft ei
ne sinnvolle Alternative darstellen könnte. 
Er hätte dann ebenfalls das vielfach sehr 
hoch bewertete Eigentum und er hätte 
gleichzeitig eine deutliche Reduzierung der 
Festkostenbelastung. Allerdings kann dies 
nur dann zum Erfolg führen, wenn 
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- der Kauf richtig geplant, 
- die Eigentumsverhältnisse an die Ei-

genfläche und an die verfügbaren Ar
beitskapazitäten angepaßt, 
die Reihenfolge der Nutzung vor dem 
Einsatz festgelegt, 
die Unterstellung vertraglich geregelt 
und 

- vor allem Pflege, Wartung und Repara
turen entsprechend dem Einsatzumfeld 
der Mitglieder festgelegt und fmanziell 
zugeordnet werden. 
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